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„KinderWelten“ 1sSt nıcht LL1UTr das jüdısche Lesebuch für Kınder se1lIt
1938 in Deutschland, erinnert auch 1mM Aufbau stark seıne Vorläuter
AUS den 230er Jahren. Angeregt VO Pädagogischen Zentrum der Zentral-
wohlfahrtstelle derJuden 1n Deutschland (ZWSt), mi1t eiınem Vorwort VO

Ignatz Bubis versehen und vorrangıg gedacht für den Unterricht Jüdı-
schen Grundschulen, ll das Buch miıt fast utoren und doppelt
vielen Texten jüdisches Leben vermuıitteln Jjüdısche, 1aber auch nıcht-
Jüdısche Kıinder, Eltern, Lehrer, Leser.
Wıe in den alten „Jüdischen Kınderkalendern“ finden die Kınder ach
Themenkreisen geordnet Gedichte, Legenden, Erzählungen Jüdı1-
schen Themen und Anleitungen: W1€e amantaschen gebacken, MmMI1t
TrendlIn gespielt der Purimmasken gebaut werden. Waren damals (ZE
schichten VO großen und kleinen Meyer, die das Verhältnis V christlıi-
chen und jJüdischen Schülern beschrieben, sınd CS heute die VO Jossı und
Hassan der Jael und An)a, die VO Freundschaften W1€e VO Irrıtatiıonen
zwischen Jüdiıschen und nichtjüdischen Kindern berichten.
Eın Kapıtel befaflßt sıch mıiıt dem „Andersseın“ 1m Zentrum Kınder A4US

Israel, Deutschland und Rufßfsland, ıhre Sıcht und ıhr Leben zwischen Cha-
nukka und Weihnachten, koscherem Essen und Hot Dogs, jüdischen und
nichtjüdischen Elternteilen, Heımat und Fremde.
Im nächsten Teıil werden jüdische Tradıtionen und Festtage thematisiert
iın der Geschichte ber den Obstbaum in der Wüste, ber Davıds Bar-
m1ızwa der eın imagınäres Schabbesgewürz, ber das Mädchen, das sıch
ungefragt Baumaterial eım Nachbarn „ausleiht“, weıl SCIN elıne
Sukka haben möchte, der 1n der Jenes Mädchenss, das Sederabend den
Auszug AaUS Agypten nacherlebt.
Das Buch schließt MmMI1t einer Sammlung VO Märchen, Legenden und OST-

jJüdıschen Schwänken, MIt denen alte Erzähltraditionen wıederbelebt
werden: 1er geht eınen linden Rabbı, den Propheten Eliyahu und

die Taten der tölpelhaften Chelmer 1n transkribiertem Jıddısch und
gelungener deutscher Nachdichtung.
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Eın kleinerer Te1l der Texte W1€ der VO  H den Mazzen, die nıcht VO

Hımmel fallen 1St VO  H Kındern geschrieben, entnommen der Anthologie
„Ich bın, W 4S ıch bın, eın Jude Jüdıische Kınder 1n Deutschland erzählen“,
und einıge der VO „alten und Erwachsenen“ verftaßten Geschich-
ten sınd mıt Porträts ihrer utoren erganzt: Cha1m Nachman, Bıalık,
Sıegfried Abeles, Urı Orlev, MırJam Pressler der Rıvka Keren.
Die Beıträge sınd didaktisch autbereıtet, jedem Text sınd Arbeitsvor-
schläge ZU Weıterdenken, -spielen, _malen nachgestellt. Als sinnvoll e_

weılsen sıch auch dıe typographisch abgehobenen Erklärungen VO he-
bräischen Begritftfen und Fremdwörtern Textrand, erganzt och durch
eın Glossar Ende des Buches Etwas wiıllkürlich und rätselhaft scheint
allerdings, W orter W1e€e „notdürftig“ der Erläuterung „armlıch“
der „Vermögen‘ der Bemerkung „größere Geldmenge“ bedürfen,
während beispielsweıise „Moleküle“, „Geckos“ und „Samoware“” unbe-
hellıgt leiben und dafür der ATLHE „Rabbiner“ gleich sechsmal Erklärun-
CI ber sıch ergehen lassen mMuUu
Die alten Lesebücher „Nıchts Jüdisches sSe1 uns tremd  CC lautet och das
Credo 1N einem Kınderalmanach des Jahres 1936 ÜUÜfetfen iıhren Jungen
Lesern freilich mehr Z konnten ıhnen mehr zumutfen und mehr VOTITAaUSs-

SETZEeN Wıssen und Substanz. Dort fanden sıch ausgeklügelte Scherzfra-
SCNH, Berichte VO Kınderdorf Ben Shemen, Aaus dem (damals) „heutigen
Palästina“ und ber die Vertreibung AUS Spanıen, Artikel ber Theodor
Herzl,; ber jüdısche Erftinder der Sportler („Theo Levy AUS Hamburg,
der türkısche eıster 1im Kurzstreckenlaut“). Wo kämpfte Israel mıiıt
Amalek, und WCT W ar der drıtte Sohn Ahrons, wurde da gefragt, der wI1e-
viele deutsche Juden Ersten Weltkrieg teilnahmen Fragen, die aum
eın Jüdısches iınd heute mehr beantworten kann, der die och eiınen —

deren historischen Hıntergrund hatten, den des jüdıschen Lebens 1n
Deutschland VOT der Schoa FEın wen1g mehr Geschichte und „kulturelle
Realität“ hätten auch diesem jJüdıschen Lesebuch
Zusammengenomrnen spiegelt das Buch nıcht PE die derzeitige Sıtuation
Jüdischer Kinder 1n diesem Land wıder sıch definieren, eiınen Platz tın-
den, jüdische Inhalte und TIradıtiıonen neu erlernen mussen, kön-
NCN, wollen sondern auch den Stand der Jüdiıschen Kınderliteratur:
gee1gnete kürzere Texte sind 1n den etzten Jahren offenbar LLUT wenı1ge
entstanden. Das Buch esteht einem u Teil AaUus Kurzfassungen
der Auszügen bereıts erschienener Kıinderbücher, iısraelıschen Beıträgen
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und „Klassıkern“ VO Isaac Sınger bıs Bella Chagall (was nıcht \'46€)

Nachteil Ist).
In einıgen HNEHGTECH Texten findet sıch außer den Vornamen der Protagoni-
sten wenig Jüdısches, und nıcht jeder Beıtrag tolgt dem Anspruch des VOI -

angestellten Mottos „Unsere Kınder sollen lauten lernen“; 111 Un-
SGT C Kınder sınd nıcht Danz unbedarft, WwW1e€e unterstellt wiırd, WenNnn

bemuht der AUS$ vermeıntlich kındlicher Sıcht eher r_ als überftor-
dernd erzäahlt wırd
Durchweg eıne Augenweide sınd die Ulustrationen VO  @ Amı Blumenthal,;
der ınd geblieben ISt: INtu1ltıv und unbelastet mıiıt Formen, Far-
ben und Techniken spielen beginnend be1 der bunten figurativen @
staltung der Buchstaben des hebräischen Alphabets, die den Leser durch
das geESaAMTE Buch begleiten, bıs hın wıtzıgen, phantasıevollen Bedin-
SUNSsCH jedes einzelnen Textes.
Alles in allem eın erfreulicher Anfang, eın erster Schritt e1ım „Lauftenler-
nen  D dem hoffentlich bald weıtere tfolgen und eıne Investition, die sıch
für Kınder und Eltern lohnen sollte

Judıth Kessler

Die Geschichten des Rabbi Nachman. Nacherzählt VO Martın Buber.
Aufl Herder, Freiburg 1995 1{} Seıiten.

Was 1St das Besondere chassıdischen Geschichten? S1ıe ar ahlen VO

Leben, VO seiner 1WOITEN: Tiefe, seinen Überraschungen und seiner
Vieltalt Am Ende der Geschichte o1bt keine klaren Antworten, höch-

un  TE Einsıichten, die wert sind, arüber nachzudenken.
Der Leser wırd dabe] manches Mal mıt seınen Fragen, diıe in ıhm aNgC-
reoL wurden, allein gelassen. Es geht eben nıcht dıe klare, letzte Ant-
WOTT, dargestellt Beıispiel elınes Jünglings, Schülers der eıner Köni1gs-
tochter, geht vielmehr den Anreız, eine Sache vielleicht eiınmal VO

eıner gahz anderen Seıite betrachten, innezuhalten und denken
Chassıdische Geschichten wollen 7zuallererst Fragen stellen, damıt sıch
der Zuhörer die Antworten selber o1bt. Da{fß die Geschichten des Rabbı
Nachman innerhalb der chassıdischen Erzählungen Sanz besonders ach-
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